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Siebenter Jahrgang. 3. Juli.

Merſeburgiſche Blätter
wäann d m

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Sämmtliche Dorfgemeinden im hieſigen Kreiſe werden hierdurch aufgefordert, die von Hoch

löblicher Regierung im 22. Stück des Amtsblatts pro 1833 unter Nr. 204 anbefohlene Haus
collecte zu Aufbringung der Baukoſten der abgebrannten Kirche der Gemeinde Kluppelberg, Re
gierungs Bezirk Coölln, zu veranſtalten, das Eingegangene mittelſt doppelter Lieferſcheine bis
Ende Auguſt e. hier einzuzahlen, oder, wenn wider Vermuthen nichts einkommen ſollte, in
gleicher Friſt Vacatſcheine einzureichen.

Merſeburg, den 29. Juni 1833.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Der Novemberſturm.
(Fortſetzung.

Heute trug Maria einen Korb voll liebli
cher Blumen Zoöglinge ihres eigenen kleinen
Gartchens nach der Stadt zum Verkauf.
Sie mußte dem Amthauſe voruüber. Als ſie
an daſſelbe gelangte, winkte ihr des Amtmanns
Haushalterin, eine alte verſchmitzte Kupplerin,
zu ſich heran.

Zeig mir, liebe Marie ſprach ſie
Deine ſchöne Waare. Ei, das ſind ja herrlicheBlumen! on ſo edler Gattung haben wir
keine in unſerm Garten. Komm mit mir in's
Haus, ich werde Dir einige Straäußchen ab-
kaufen. Ohne Argwohn folgte Maria dem li
ſtigen Weibe, und betrat mit ihr ein abgele
genes Zimmer. Hier ſprach die Haushal-
terin verweile einige Augenblicke, ſchone
Marie; ich kehre gleich wieder zuruck. Denn,
höre, ich bin Willens, Dir fur etliche dieſer
ſchönen Blumen ein artiges Geſchenk zu uüber-
reichen. Jch verlange nur den gewöhnlichen
Preis entgegnete das Madchen. Doch ihre
Rede kaum beachtend, hatte jene ſchon das
Zimmer verlaſſen. Die Thur öffnete ſich wie
der und herein trat der Amtmann, ſich Marien
mit ſchmeichelhaften Worten nahend. Sie

wollte ihm entfliehen umſonſt! die Thuüre
war von außen verſchloſſen.

Was wollt Jhr von mir? rief die Erzurnte,
und hohe Schaamglut uüberflog ihre Wangen.
Der Amtmann umſchlang ſie mit wildem Feuer,
wollte ſie kuſſen, ſtrengte ſeine Krafte an, die
Straäubende zu uüberwältigen.

Maria. Laßt mich fort oder ich rufe nach

Huülfe! uNarrchen! ich habe ſichere Wachen ausge
ſtellt; Deine Stimme bleibt ungehoört! hohn-
lächelte der Ruchloſe. Huülfe! Huülfe! ſchrie
Marie, und kratzte, von Verzweiflung ermu
thigt, ihrem Gegner die Wangen und Stirne
wund. Satansmadchen! eiferte er, durch
den kecken Widerſtand noch mehr zur Leiden
ſchaft entflammt jetzt ſollſt Du meinem Netze
nicht entrinnen! Meinem Willen mußt Du
Folge leiſten!

Zuruck! Du hoölliſche Kupplerin! erſcholl
jetzt Karls Stimme vor der Thur, und durch
einen kraftigen Schlag aus ihren Angeln gehö
ben ſturzte dieſer krachend in das Zimmer.

Noch rang Maria mit dem luſternen Bo
ſewichte; doch ſchon in demſelben Augenblick
packte ihn der ruſtige Jager bei der Bruſt, hob
ihn derb ſchuttelnd mit kraftigem Arm in die
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Höhe und ſchleuderte ihn dann bis in die ent
fernteſte Ecke des Zimmers, daß der Amtmann
mit dem Kopfe prallend an die Mauer ſchlug
und ihm das Blut aus einer nicht unbedeu-
tenden Wunde hervorquoll. Maria entfloh.
Amtsknechte ſturzten jetzt herein, uübermannten
Karl, banden ihm die Hande kreuzweiſe aufden Rücken und ſchleppten ihn ins Gefangniß.

Laßt mich nach der Stadt eilen! flehte
Maria am folgenden Morgen zu ihren Eltern.

Jch werde mich bis zur hochſten Behörde
drangen o gewiß errette ich ihn. Doch
Gutmann wies ihre Bitte zuruck. Was willſt
Du, ſprach er, in dieſem Kriegsgetummel dort
erwirken Ueberall giebt es der gottloſen Bu
ben viele! Deine Unſchuld und dann auch Dein
Leben könnte Dir ſolch ein Wageſtuck koſten!
Und glaubſt Du, der ſchurkiſche Amtmann werde
nicht alle ihm zu Gebote ſtehenden Maaßregeln
getroffen haben, um uns jeden Weg der zu
Karls Rettung fuhren könnte, zu ſperren?
Sey muthig im Schickſal und traue auf Gott
wenn die Noth groß iſt, ſendet er wunderbar
Hulfe. Dieſer Tage muß der Grafhier zuruck
kehren, dann wird er dem Ungluck ſchon entge
genſteuern und den Boſewicht zur gerechten
Strafe ziehen.
Des Amtmanns Wunde war nicht gefahr-

lich, deſto gefahrlicher aber ſein Gefuhl der
Rache. Zwar gebot ihm die Klugheit, den
geſchehenen Vorfall nicht zur Sprache zu brin
gen doch ungeahndet wollte er ihn nicht laſ
ſen. Zugleich fand er des Jagers Vergehen
ganz dazu geeignet, ihn vielleicht auf immer
von Marien entfernt zu halten. Noch in
derſelben Nacht hatte er Karl gefeſſelt und un
ter ſtarker Bedeckung dem Commandanten einer
nahe liegenden Feſtung uüberliefert, und in ei
nem Schreiben an denſelben bemerkt: daß
der Gefangene ein rebelliſcher, Unheil ſtiften
der Bagabond ſey, blutige Schlagereien ange
zettelt, und ſich ſelbſt gegen ihn, den Amtmann,
thatlich vergangen habe doch weil er nicht
Selbſtrache zu nehmen wunſche, ſo uberſende
er ihn hiermit als einen Rekruten; bitte aber
zugleich: denſelben, bis nach Erlernung des
nothwendigen Exercitiums, als Arreſtant zu
behandeln und ihn dann ſofort einem nach
Rußland marſchirenden Regimente zu uberge-
ben.“ Der Commandant war des Amt-
manns Oheim, mithin hatte dieſer ein um

ſo leichteres Spiel; und da die Mannſchaft,
welche den unglücklichen Karl nach der Feſtung

transportirt hatte, aus treuen Schergen des
Amtmanns beſtand, ſo erfuhr Gutmann nichteinmal, wohin ſein Pflegeſohn abgefuhrt ſey
und welchem Regimente er angehoöre.

Wieder hatte ſich der November Mond ein
geſtellt, wieder fuhr die Windsbraut ſauſend
durch die ſtammigen Baäume des Forſtes und
ſchuttelte die Strohdacher der Hutten.

Starr von hoffnungsloſem Seelenkummer
gepreßt, kniete Gutmann neben dem Sarge
ſeines geliebten Weibes, ergriff krampfhaft die
Hand der theuern Leiche, und ruüttelte ſie, als
wolle er dem Fluche des Schickſals Trotz bieten
und die abgeſchiedene Seele wieder in den Leib
zuruckbannen. Gram um des Pflegeſohns noch
unbekanntes Verhangniß und Elend und Ver
zweiflung hatten Anna's Leben dem Hierſeyn
entriſſen.

Laßt die Mutter ſchlafen! ſprach die
weinende Maria ihr iſt wohl, denn ſie iſt
bei Gott!

Und wir ſind noch unten bei den Teufeln!
erwiederte Gutmann und warf ſich dann,

mit den Händen das Antlitz bedeckend, auf ſein
duürftiges Lager.

Da klapperte es an die Thure. Maria off
nete ſie, und mit ſchadenfroher Miene trat der
mißgeſtaltete Amtsbote herein. Euer Karl
iſt in einem unbedeutenden Gefechte erſchoſſen
worden. Da habt Jhr den Todtenſchein!
Kaltbluütig ſprach das der, ſeinem Herrn glei-
che, Knecht des Amtmanns, und entfernte ſich
dann. Maria ſank ohnmachtig Zu Boden.

Der Sturm heulte an den Fenſtern im
dumpfen Baſſe ein wehklagendes Lied. Gut-
mann raffte ſich empor, beugte ſich uber Ma
ria, ſuchte zu helfen, und rief mit achzender
Stimme: Anna! ein prophetiſcher Geiſt ſprach
aus Deinem Munde, als Du im vorjährigen
November die Eule eine Ungluck verkundende
Botin nannkteſt.

Anna ruhte im Grabe. Die Koſten ihrer
Beerdigung hatten des alten Forſters letzte
Baarſchaft verzehrt. Der ihm wohlm ollende
Graf war auf der Ruückreiſe von ſeinem Ge
ſandtſchaftspoſten geſtorben. Die kleine Pen
ſion, welche Gutmann bis dahin bezogen, war

theils des Kriegsdranges wegen, theils durch
die Ranke des Amtmanns veranlaßt ſchon
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ſeit einigen Monaten ausgeblieben. Taglich
mußte der unſchuldig verarmte Greis fliehen
den Franzoſen Quartier und Bekoöſtigung ge
ben er mußte ſchaffen, mußte das Letzte ver
kaufen. Und als nun Alles verzehrt, dahin
gegeben war, als ſchon Hungersnoth aus der
kleinen Hutte gen Himmel empor ſeufzte
da fuhrte das Ungluck noch den ſchrecklichſten
der Damone herbei: Gutmann erblindete;
ſeine Augen, am Grabe der Gattin wund ge-
weint, umſchlich der ſchwarze Staar.

Bis hieher ſprach der Forſter zu ſeiner
jammernden Tochter hab ich Dich ernahrt;
jetzt kann ich es nicht mehr! Schaffe Du Brod

oder laß mich Hungers ſterben.
Nach dem Amthauſe eilte Maria. Der

Amtmann trat ihr entgegen. Wuüthend ergriff
ſie ihn bei der Bruſt.
Maria. Du haſt der Erde Seligkeit mich

beraubt! Du haſt Noth und Schmerz auf das
graue Haupt meines Vaters gehaäuft Gott
hat uns verlaſſen! Jetzt hilf Du, oder Du haſt
mehr als Du glauben kannſt, von der Verzwei-
felnden zu befuürchten.

Amtmann. Was Du auch verlangen magſt,
mein ganzes Vermoögen, Alles ſteht Dir zu Ge-
bote. Aber mein Weib ſollſt Du werden,
liebend mußt Du Dich mir ergeben.

M. So nimm mich denn hin, Du Laſter
hafter! Nur gieb mir Brod, ehe mein armer
Vater dem Elende unkterliegt.

Das Opfer ſank. Die Engel weinten.
Die Teufel reihten ſich kreiſchend zum luſti

gen Wirbeltanz.
Nie werde ich Dich verlaſſen troſtete der

Amtmann die bleiche Jungfrau. Hier haſt
Du Geld. So oft Du mich mit Deinem Be-
ſuche beehrſt, erhaltſt Du eine gleiche Summe.

(Beſchluß folgt.)

Treue eines Hundes. Bei einer im
Sommer 1832 zu NewYork ausgebrochenen
Feuersbrunſt ſchlief ein junger Mann in dem
dritten Stockwerke des Hauſes, in welchem das
Feuer zuerſt entſtand. Sein neben ſeinem
Bette liegender Hund roch das Feuer, das un
ten ausgebrochen war. Auf der Stelle be
muhte er ſich, ſeinen Herrn aufzuwecken, in
dem er ſeine Vorderpfoten auf des letztern
Bruſt legte und ſie ſachte uber ſeinen Körper
hinzog. Der junge Mann erwachte, ſchlief

aber, da er die Urſache dieſer Handlungsweiſe
des Thieres nicht entfernt ahndete, wieder ein.
Nun faßte der Hund die Bettdecke und zog ſie
von ſeinem Herrn weg, dieſer aber deckte ſie
wieder zu und ſchlief aufs Neue ein. Der
Hund ſah ein, daß keine Zeit zu verlieren war,
packte deshalb des jungen Mannes Hemd mit
den Zahnen und zerrte es ihm vom Arm. Jn
dem namlichen Augenblick ſchlugen die Flam
men zum Zimmer herein, und nur, indem er
an einem haſtig zum Fenſter hinausgeworfenen
Seile ſich hinabließ, rettete er ſein Leben. Jn
ſeiner verwirrten Haſt, dem Flammentode zu
entrinnen, hatte indeſſen der junge Mann nicht
daran gedacht, daß ſein Erhalter kein Mittel
zum Herabkommenhatte, und weinte bitterlich
uüber die Unmoglichkeit, durch die immer ſtar
ker wuthenden Flammen wieder hinaufzuklim-
men und ihn zu retten. Das treue Geſchöpf
kam um!

Ein Kaufmann in B. verlor ſeine Gattin
14 Tage nach der Niederkunft. Vor dem Be
grabnißtage ging er in das Zimmer, wo die
Leiche lag und ſah ſeine geliebte Lebensgefahr-
tin auf dem Sterbelager ſitzen. Er ſinkt mit
einem Schrei bewußtlos zu Boden und man
eilt ihm zu Huülfe. Die Leiche befand ſich jetzt
wieder in der fruühern Lage. Man erklart dieſe
Erſcheinung fur ein Spiel der Phantaſie und
der Arzt verſichert, die Frau ſey unfehlbar todt.
Sie wird darauf beerdigt. Der Wittwer be
angſtigt, ſie könne doch wohl ſcheintodt ſeyn,
laßt, mit Ermächtigung der Behorde, Grab
und Sarg öoffnen, und man findet die Leiche
in einer ganz andern Stellung und Spuren
von Verletzungen mit Nageln.

Der Englaänder Stanhope hat berechnet,
daß jeder entſchiedene Tabacksſchnupfer zur Be
dienung ſeiner Naſe jährlich 368 Tag brauche.
Stanhope ſetzt nämlich voraus: Jeder Schnu
pfer nimmt alle 10 Minuten eine Priſe, und
jede Priſe koſtet, durch das Nehmen, Hinauf-
heben, Spielen und Wiſchen an der Naſe 4*
Minuten Zeit, alſo taglich, (den Tag zu 16
Stunden gerechnet) 2 Stunden und 24 Minu
ten. Dabei iſt das Zahlen des Geldes bei dem
Einkauf des Tabacks und das Waſchen der
Schnupftucher nicht gerechnet.
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FAnecdote aus dem Leben. Ein Mann,
der ſich ſehr oft mit ſeiner Frau zankt und faſt
eben ſo oft prugelt, hielt heute nach einem
ſolchen Auftritte in ſeinem Garten folgendes
Selbſtgeſprach: „Wenn ich nur wuüßte, wer
das L. todtſchluge, ich wollte es gern be
zahlen, und ſollte ich's Geld dazu betteln.“

Dem Einſender dieſes welchem zufallig
Dies erbauliche Selbſtgeſprach bekannt wurde,
fiel dabei ein, daß, wenn die Sache ſonſt er
Jaubt waäre, der Mann mit ſeinem Wunſche
an ein Geſchafts Bureau zu weiſen ſeyn wurde.

Ein ſolcher Artikel mußte dann in der be-
ttreffenden Bekanntmachung, entweder vor oder
gleich nach dem Heiraths- Anerbieten ſeinen
Platz finden.

So geſchehen, am 7. des Wonne Monats

833. 124.Der Safran.Jhr kennt den Ort, wo zweimal ſchon
Fur Deutſchlands Freiheit Blut gefloſſen
Und wo (es ehrt die Nation
Bei Gott nicht) jetzt des heil'gen Kampfsgenoſſen
Als Wegelagerer die Reiſenden bedrohn;
Alda verzeihts der Alteration,
Wenn ich etwa nur halb berichte,

Begab ſich folgende Geſchichte.
Halb Abend war's, die Sonne ſtellte ſchon

Das Zollhaus in gehoör'gen Schatten
Da fuhr ein Bucklingskarrn e le welchem Menſch

un ierJhr wißt, wie ſehr Maärzglut und Staub ermatten,
Die großte Sehnſucht zum Quartier
Der nachtlichen Erholung hatten.
Ach lieber Herr! hub weich der Fuhrmann an,
Als mürriſch ſich der Viſitator nahte,

Erzeigen Sie mir doch die Gnade
Und expediren mich fein bald, die Herberg iſt weit, mein

7 bischen Waare,Die ich, was Neues iſts vom Jahre
Um Doppelfracht nach Leipzig fahre,
Iſt augenblicklich abgethan.

Mußt warten, Kerl! ſo war der ſchnöde
Beſcheid, und dabei bleibts trotz allem Flehn.
Man ließ in Glut und Staub den armen Fuhrmaun ſtehn.
Doch dieſer winkte nun vertraulich bloöde
Dem Zollner, und raunt ihm ins Ohr:
O! thun Sie's doch, ich will dafür
Auch eine ſchöne Nachricht ſagen,
Die könnte tauſendfach wohl die Gebühr
Von meiner kleinen Fracht betragen
Denn wiſſen Sie, zwei Stündchen hinter mir

Der Zollner nickt und horcht gewartig,
Und macht indeß den Laufpaß fertig,
Da kömmt ein dicker Fabrikant
In einer Chaife, mit zwei Schecken wohl beſpannt,
Darinnen ſind ich ſah es heute Morgen
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Zwei Zentner Safran Contrebant

eicht eben allzutief verborgen.
Man ließ den Karrner ziehen vor der Hand,

Und richtig, nach zwei langen langen Stunden,
Sie ſchlichen vor des Zoöllners gier'gem Sinn
Wie Murnern oft, vorm Mauſeloche hin.
Und als indeß ſich noch von Zoll den
Die feinſten Naſen eingefunden
Kam es gerollt die Schecken glanzten fern
Durchs Staubgewolk als Angelſtern,
Bis, kaum ach kann das Rudel es erwarten
Und ach, der Reiſende vom harten
Verhaängniß weiß er nichts, ſo der Verrath ihm droht,
Ein rauhes Halt! ihm Stilleſtand gebot.
Sieh da, ein kurzer dicker runder bunter
Geſell ſitzt drin und ſchlaäft. Die Zollner fahren wie
Die Bremſen auf das liebe Vieh
Jhm ins Gepack, und werfen alles unter
Einander, aber er, vom Lermen munter,
Fahrt auf, und fragt, was wollen Sie?
Zwar mein Gepäck iſt fur ein reiſendes Genie
Genug, doch zu verzoll'n iſt nichts darunter.
Die Zollner ſtort dies alles nicht,
Sie ſuchen deſto mehr in allen Taſchen
Des Wagens hin und her, um ihrer Pflicht
Geweihtes Opfer zu erhaſchen.
Da grimmig ſpricht der Oberzoöllner barſch dem Frem

den ins Geſicht:
„Nicht obloquirt mein Herr, Sie wollen Safran paſchen,
et Zentner haben Sie verſteckt,
„Wo ſind ſte, ſagen Sie's im Guten,

Und machens ab mit uns hier reckt
Er den Tarif ihm hin in wenigen Minuken,

„Sonſt muüſſen Sie, Gott ſtrafe mir,
„Fur defraudirte Zollgebuhr

Mant mehr als tauſend Thaler bluten.
Jch Safran? ſchrie der Paſſagier,

Zwei Zentner unter meinen Sachen,
Was ſoll ich mit dem Safran machen
Jch bin ein Reiſender aus Trier
Jn Weingeſchaften, doch und hier
Erſtickt er bald in hellem Lachen.
Ha ha! ihr Herrn habt doch wohl recht,

wei Zentner Safran wohl ſind hier im Wagen.
aul Safran heiß ich ſelbſt, und mein Gewicht mag ſchlecht
erechnet, wohl zweihundert Pfund betragen.

Hier zeigt er ſeinen Paß, und rollte lachend fort.
Den Zollnern aber ſtarb das Wort
Jn Maulern, jeder ſchlich bei Seite.
Doch ſagt man ſich, daß dieſer Tort,

Der ubrigens das Volk erfreute
Auf manches pfiffige Geſicht.

Solch Aergerniß verbeißt ſich nicht
Der Gelbſucht Safran Roſen ſtreute.

Funfſylbige Charade.
Die erſten Zwei nennt jeder Maun,
Und wär' er noch ſo ubel dran,

Doch einmal wohl ſein eigen
Der Reiche wie der aärmſte Wicht
Kann ohne dieſe Beiden nicht

Sich auf der Straße zeigen;
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Auch pflegen Frauen dann und wann,
Doch ſo, daß man's nicht ſehen kann,

Sich ihrer zu bedienen
Jm andern Sinn tragt manche Frau
Die Beiden öffentlich zur Schau

Mit komiſch ſtolzen Mienen,
Bald oben, unten, hinten, vorn,
Bald angebracht gleich einem Horn,

Kann man bei Madchen, Frauen,
Der dritten Solbe bunte Zahl,
Zu manches guten Mannes Qual,

Jn großer Menge ſchauen.

Die Letzt en, des Verdienſtes Lohn,
Es hat ſie mancher Martisſohn

Und mancher brave Mann.
Der Eine hat ſie nur einmal,
Der Andere in großer Zahl;

Auch Frauen dann und wann.
Das Ganze dankt ſeit grauer Zeit
Bei eines Hofes Luſtbarkeit

Dem Zufall ſein Entſtehen.
Den Letzten wird es beigezahlt,
Doch ſind nur wenige erwählt,

Bei denen wir es ſehen.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück
Treue, Reue.

Bekanntmachungen.
(530) Verpachkung. Folgende unker

dem neuen Rathhauſe befindliche Locale:
a) das vormalige AccisLocale;
b) die zeitherige Brodbanke und
e) der Laden, den der Schnitthandler Herr

Muüller im Pacht hat,
werden zu Michgelis d. J. pachtlos und ſollen
mit Vorbehalt der Auswahl, Montag,

den 15. Juli 1833,Vormittags 14 Uhr,vor uns anderweit oöffentlich auf drei Jahre
verpachtet werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1833.

Der Magiſtrat.
(531) Verpachtung. Der unker dem

alten Rathhauſe befindliche Laden Nr. 4., den
jetzt die verehelichte Konnicke in Pacht hat, in
gleichen die beiden, in der Delgrube befindli
chen, von dem Kurſchnermeiſter Muüller erpach
teten Keller, werden zu Michaelis d. J. pacht
los, und ſollen Sonnabend,

den 6. Juli 418535 53,
Vormittags 11 Uhr,

vor uns anderweit auf drei Jahre offentkich
verpachtet werden.

Merſeburg den 29. Juni 1833.
Der Magiſtrat.

(394) HausVerkauf. Diezeitherige
Wohnung des Huthmanns der Vorſtadt Neu

markt, beſtehend in einem Wohnhauſe, Stall
gebaude, Hofraum und Garten, an der Haupt
ſtraße der gedachten Vorſtadt belegen, ſoll un
ter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen offentlich meiſtbietend verkauft wer
den. Zur Abgabe der Kaufgebote iſt Freitag,

der Fuünfte Jult d.Vormittags 141 Uhr,
zum Termine anberaumt und haben ſich Kauf
liebhaber auf dem Rathhaufe der Stadt Mer
ſeburg in dem Expeditionszimmer des Magi-
ſtrats einzufinden.

Merfeburg, den 17. Mai 1833.

Der Magifrat.Klinkhardt. Conradi. Köppe. Heberer.
Karlſtein.

(5320) Verkauf von Feldfruchten.
Es ſoll die diesjährige Roggen und Gerſte
ernte auf den, zum Kunſtgartner Breiterſchen
Nachlaſſe gehörigen Feldgrundſtucken in Meu-
e Flur, wie ſie jetzt auf dem Stiele ſtehet,
au

den 6. Juli d. J.egen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſten verkauft werden, und werden Kauflu

ſtige hierdurch eingeladen, zu obigem Tage,
Nachmittags 3 Uhr, in dem Haniſchen Spital
garten ſich einzufinden.

Merſeburg, den 26. Juni 1333.
Königl. Preuß. Gerichtsamt des

Landbezirks.
Erbe.

(514) Verkauf von Feldfruchken.
Endesbenannter iſt geſonnen, die diesjährige
Ernte auf der von Backermſtr. Wirths Erben
erpachteten halben Hufe Stadtfeld auf dem
Stiele öffentlich an den Meiſtbietenden zu ver
kaufen, und hat zu dieſem Behufe einen
Termin auf

den 6. Juli d. J.Nachmittags 3 Uhr,

S e S

c

S
e S

T r S

e.

S
3

n

n

n

t

h

n

n

9

S S



h

218
im hieſigen Hoſpitalgarten anberaumt, wo
die nähern Bedingungen alsdann bekannt ge
macht werden ſollen.

Dieſe halbe Hufe halt nach dem Flurbuche
132 Acker 9 QRuthen oder 274 Heimzen Aus-
ſaat und liegt in drei Stucken, als:

6 Heimzen mit Roggen beſtellt im Schko
pauer Koppelfelde;

14 z Heimzen, wovon 4 Heimzen mit Gerſte
und 10 Heimzen mit Hafer beſtellt ſind,
im ſogenannten Teufelsbette am Fiſch
wege;4 ringe mit Erbſen beſtellt, ohnweit der

Halleſchen Chauſſee,
ſämmtliche Fruchte ſind bei der Leipziger gegen
ſeitigen Hagelſchäden Vergütung aſſecurirt.

Merſeburg, den 24. Juni 1833.
Fiſcher.

(489) HausVerkauf. Das der ver-
ſtorbenen Frau Jacobey gehörig geweſene, brau
berechtigte, in der beſten Lage der Stadt Mer
ſeburg belegene, mit Hof, Brunnen, Stallung,
Kellergelaß und einem Gewolbe verſehene
Haus welches ſehr gut rentirt und zu jedem
Geſchaft ſich eignet, iſt aus freier Hand meiſt
bietend zu verkaufen, und werden Kaufluſtige
hiermit eingeladen, ſich Montags,

den 15. J ult d. J.Vormittags 11 Uhr,
in dem Hauſe ſelbſt, Entenplan Nr. 2., ein
zufinden auch werden Gebote hierauf von jetzt
ab angenommen und koönnen die Kaufsbedin
gungen daſelbſt eingeſehen werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1833.

(528) Verkauf. Beim Seilermſtr. Oeh
ler ſteht ein noch faſt ganz neuer Waſſerkahn zu
verkaufen.

Merſeburg den 1. Juli 1833.

(524) Licitation. Der Neubau eines
Stallgebäudes in dem Pfarrgehöoöfte zu Ober
wunſch, welcher auf 748 Thlr. 18 Sgr. veran
ſchlagt iſt, ſoll dem Mindeſtfordernden jedoch
mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitan
ten, verdungen werden, und iſt zum Bietungs
termine

der 5 Juli 4 8 3Vormittags 10 Uhr,

S n nnnn[-„

in dem Gaſthofe zu Oberwuünſch beſtimmt wor
den.

Unternehmern wird ſolches, und daß die
desfallſigen Bedingungen im Termine mitge-
theilt, auch Zeichnung und Anſchlag vorgelegt
werden ſollen, hierdurch bekannt gemacht.

Lodersleben, den 24. Juni 1833.
Das Königl. Landrathsamt Quer-

further Kreiſes.
Jn hohem Auftrage: der erſte KreisDeputirte

v. Geuſau.

(532) Bekanntmachung wegen Ver-
pachtung der diesjährigen Obſt-Nuz-
zung, und zwar: im Probſteiholze, dem Fa
ſangarten, Moosdorfer, Werder-, Helfurths,
Goöhlitzſcher-, Hohndorfer, Schlaufs, auch
Oſtrauer Ober und Unter Wehricht, iſt

z um 9. Jult d. J.,Vormittags 10 Uhr,
im Hoſpitalgarten vor der Vorſtadt Neumarkt
allhier ein Licitations Termin anberaumt.
Pachtluſtigen wird ſolches mit dem Eroffnen
hierdurch bekannt gemacht, daß, ſobald annehm
liche Gebote erfolgen der Zuſchlag ſogleich er
theilt werden wird.

Merſeburg, den 27. Juni 1833.
Königl. Forſt Jnſpection.

(523) Obſt- Verpachtung. Die ſehr
geſund beſtandene Aepfel, Birn und Pflau-
men Nutzung im hieſigen Grasgarten ſoll fur
dieſes Jahr,

deren 6. Juli d.Vormittags s Uhrmeiſtbietend verpachtet werden. Richtig und
Phuwve Oebſter werden deshalb dazu einge
aden.

Kötzſchau, den 24. Juni 1833.
Die Gebruder Niedner.

(533) Obſt- Verpachtung. Das dies-
jährige Obſt auf dem ſogenannten Breiterſchen
Wehricht am Teufelstumpel ſoll

den e 9. Ju hi 18Vormittags 11 Uhr,
im Hoſpitalgarten allhier meiſtbietend verpach
tet werden, welches Pachtluſtigen hiermit be
kannt gemacht wird.

Merſeburg, den 1. Juli 1833.

2
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(518) Obſt- Verpachtung. Die dies

jahrige ObſtNutzung an ſauern Kirſchen, Ae-
pfeln, Birnen und Pflaumen, ſollen

den s J ult d.Nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rittergute Wengelsdorf meiſtbietend
verpachtet werden.

(519) Graswuchs- Verſteigerung
in Merſeburg. Sonnabends,

den 1 3. Juli 18 3 3,Vormittags 9 Uhr,
ſoll die auf dem Halme ſtehende Grasnutzung
auf den zur GeſtutsAdminiſtration gehörigen,
auf dem Werder gelegenen Brachwieſen, in
kleinen Abtheilungen an Ort und Stelle, an
den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung
verſteigert werden.

Graditz, den 22. Juni 1833.
Jm Auftrage des Königl. Landſtallmeiſters

von Thielau:
der Königl. Geſtuts Rendant

Beyer.

(494) Porzellan Auction in Mer-
ſeburg. Dienſtags,

den 9 Juli 18533,und folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12
Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, laſſe
ich auf dem Saale des hieſigen Rathskellers, im
Auftrage der Porzellan und Steingut Fabrik
des Herrn Nathuſius in Althaltensleben, eine
bedeutende Parthie beſonders ſchon ausgewahl-
tes Porzellan, an Tiſch, Kaffee und mancher
lei anderen Geſchirren, gegen ſogleich baare, an
Herrn Auctionator Freund jun. zu leiſtende
Bezahlung, meiſtbietend verſteigern.

Jch beehre mich, dieſes zur allgemeinen
Kenntniß zu bringen, und auf die Gute und
Schönheit der Gegenſtande beſonders aufmerk-
ſam zu machen.

Merſeburg, den 22. Juni 4833.
Der Kaufmann Grumbach.

(445) Empfehlung. Gebleichtes Leinöl
zum Anſtreichen fur Maler, Lackirer, Tiſchler,
Glaſer u. ſ. w., welches ohne Weiteres gleich
mit Farben verſetzt wird, und wegen ſeiner
ſchönen weißen Farbe, ſo wie der Eigenſchaft,
daß es ſchnell trocknet, jedem andern Firniß

vorzuziehen, iſt fortwährend in meiner Oel
Raffinerie billig zu verkaufen.

Merſeburg, den 8. Juni 1833.
Joſ. Kriegner.

(535) Empfehlung. Einem hochzu-
verehrenden Publikum zeige ich hiermit erge-
benſt an, daß ich mich als Lohnfuhrmann hier
etablirt habe und zu jederzeit mit meiner ein-
ſpannigen Chaiſe aufwarten kann auch eignet
ſich mein Pferd zum Reiten.

Jch bitte daher um geneigten Zuſpruch.
Kerſten,

wohnhaft Breitegaſſe, der Poſt
gegenuüber, Nr. 335.

(529) Logis-Vermiethung. Jndem
Schuüllerſchen Hauſe Nr. 104. in der Vorſtadt
Altenburg iſt eine Oberſtube und Kammer nebſt
Bodenkammer und Torfſtall, von Michaelis ab,
an eine ſtille Familie zu vermiethen.

Merſeburg, den 1. Juli 1833.

(526) Logis-Vermiethung. Auf
dem Bruühl Nr. 274. ſtehet eine Stube und
Kammer mit Meubles und Zubehoör ſogleich
zu vermiethen.

Merſeburg, den 29. Juni 1833.

(521) Anzeige fur Brauer und
Brauereibeſitzer. Drahterne Malz-
darren werden neu gefertigt, als auch alte
ſchadhafte wieder reparirt beim Nadler F.
Gaudig sen. in Halle a. d. S. am großen
Berlin Nr. 430.

(5334) Handlungs- Anzeige. Die
erſte Sendung neuer Haringe empfing

Franz Feine.
Merſeburg den 1. Juli 1833.

(537) Handlungs Anzeige. Die
erſte Sendung von neuen hollandiſchen Harin
gen iſt mit heutiger Poſt eingetroffen und wer
den zu billigſten Preis verkauft.

Merſeburg, den 1. Juli 1833.
W. Wellendorff am Markt.

(527) Fliegen-Papier.
Ein unſchadliches, aber ganz ſicheres Mittel,
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in wenigen Stunden ein mit zahlloſen Fliegen,
Wespen, Schwaben 2c. angefuülltes Zimmer
davon gänzlich zu befreien, in Merſeburg allein
zu haben bei

Thomas Weddhy.

(525) Anzeige. Auf mehrſeitige Ver
anlaſſung ließ ich von der jetzt ſo ſehr beliebten
CocusNuß-Oel- Seife eine Parthie kommen
und offerire das Pfund davon à 10 Sgr.

Merſeburg den 28. Juni 1833.
E. Keferſtein.

(522) Ergebenſte Anzeige. Unter
zeichneter beehrt ſich hierdurch ganz ergebenſt
bekannt zu machen, daß er von heute an die
hieſige RathskellerWirthſchaft pachtweiſe uber
nommen.

Indem er ſich eines recht zahlreichen Be
ſuchs ſchmeichelt, verſpricht er im Voraus die
möglichſt prompteſte und punktlichſte Bedie
nung.

Lauchſtaädt, den 25. Juni 1833.
Johann Gottfried Backhauß.

(336) Theater in Lauchſtadt.
Mittwoch, den 3. Juli 1833

Zum Erſtenmale:
Der Leichenräaäuber.

Schauſpiel in 3 Acten, von Charlotte Birch
Pfeiffer.

Hierauf zum Erſten male-
Herr Pilz und Mamſell Ranunkel,

oder:
Die Freuden des Carnevals.

Vaudeville in 1 Act, von Louis Angely.
Sonnabend, den 6. Juli 1833:

a m p g,oder:
Die Marmorbraut.Große Oper in 3 Acten Muſik von Herold.

Son ntag, den 7. Juli 1833:
D ite R au ber.Trauerſpiel in 5 Acten, von Fr. Schiller.

Julius Miller.

Sotnntag, den 7. Juli, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. D. Röß-

ler Nachm. Hr. Diac. Eylau. ßStadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Cand. Wolf.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Do m. Vacat.
Stadt. Geboren: dem K. Reg. Rath Frantz

ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Seeburg ein Sohn
dem Schuhmachermſtr. Tobias ein Sohn; einer ledigen
Perſon eine Tochter Geſtorben: der practicirende
Arzt und Wundarzt Junghanns, 78 J. alt; die einzige
Tochter des Fabrikarbeiters Koch, im 2ten Jahre.

Neumarkt. Vacat-
„Altenburg. Geboren: dem Tiſchlermſtr. Mal

pricht eine Tochter. Geſtorben: die einzige Toch
ter des Zimmergeſellen Kops, 45 Wochen alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Saran v. Magdeburg, v. Berg v. Schwein

furt, Mauerhofer v. Langenau, Dreves v. Hamburg, Leit
loff u. Hauptm. Koch u. Pr. Lieut. v. Oske v. Erfurt, De
moiſelle Gartneru. Gaſtw. Julien v. Zerbſt: im g. Arm;
Kfm. Werner v. Beushauſen, Muſikus Peglo v. Leipzig,
Handelsm. Reibert v. Simerode, Buchhandl. Eupe v. Son
dershauſen, Handſchuhmachermſtr. Engel v. Halle, Spitzen
handler Bochmann v. Neuſtadel, Brauer Frake v. Dresden
im g. Hahn Chir, Stenger v. Köben, Gaärtner Sches-
loch v. Drachenberg, die Handelsl. Lohn v. Poſen, Weichel
v. Lauter, Frenzel u. NagelſchmiedJbe v. Benneckenſtein,
Schauſp. Walther v. Loburg: im Hirſch; Zeugſchmied
Pogold v. Meußelwitz: im Löwen; Handlungsdiener
Wankel v. Artern: im Ritter; Conſul Schumann v.
Memel, Major u. Command. Papendik u. Lieut. u. Adjnt.
Meckenbach v. Erfurt, Juſtizrath Siebecke v. Magdeburg,
Da obeling v. Torgau, die Kaufl. Fiſcher v. Leipzig,
r Barmen, Will v. Schweinfurt: in d. g. Sonnedie auf. Cohn u. Riedelmeyer v. Sondershauſen, Ham
burger u. Handler Goldſchmidt v. Leipzig, Schaafmeiſter
Wintzer v. Wiehe: im Stern.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

c ch -—mth. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. 1 11 31 Kalbfleiſch Pfd. 1110
Roggen 1 7 6 Schoöpſenfl. 3Gerſte 27 6Schweinefl. 3 2Hafer 25 Speck 6 2Hirſe Butter 7 6Erbſen 1120 Brod -7Linſen 2110 Semmel 10 Lth.
Wicken 2 2 A. 6Kartoffeln 15 Branntw. QOrt. 5
Graupen Bier -11Grütze Heu Centner 1 10Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock s

e i
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